Ein kleiner Führer durch die Georgskirche in Oberriexingen
Die Baugeschichte

12.-14.Jh.   
Der Ursprung der heutigen Kirche liegt in romanischer Zeit. 

Erste urkundliche Erwähnung: 1339. 

St. Georg als Patron wird besonders ab dem 12. Jahrhundert häufiger verwendet. Unklar ist, ob der Turm bereits als Kirchturrn oder noch als Fluchtturm gebaut wurde. Im Verhältnis zum Schiff ist der Turm eigentlich zu mächtig, und es fehlt auch eine richtige Anbindung des Schiffs an den Turm. Weitere Belege gibt es für diese Theorie aber nicht. Der Name des Baumeisters ist nicht überliefert. Ähnlichkeiten in Grundriss und Konstruktion der Tammer Kirche führten zu der Vermutung, dass der von dort überlieferte Meister Heinzelmann auch in Oberriexingen tätig gewesen sein könnte.

1439   
Spätgotischer Umbau der Kirche. 

Die Ostwand des Turmes wird aufgebrochen, was in der Folgezeit zu schweren statischen Problemen führen wird. Es wird ein dreiseitiger Chor mit zwei Strebepfeilern angebaut, von denen einer die Jahreszahl 1439 trägt. Als Decke im Chor wird anstelle des romanischen Kreuzgewölbes ein spätgotisches Gewölbe eingefügt. Der Turm wird ins Achteck überführt und darauf ein Glockengeschoss mit Maßwerkfenstern aufgesetzt. Tierköpfe werden als Wasserspeier angebracht. Das Dach war bis zum Jahr 1887 spitz. Erst danach wurde die heutige Haube aufgesetzt.

1693 

Der durch französische Heerscharen unter General Melac verursachte Stadtbrand zieht auch die Kirche schwer in Mitleidenschaft.

1694/1707 
Zuerst wird das Kirchenschiff wieder aufgebaut und später nach Westen verlängert. Die drei Rundbogenfenster an der Südseite markieren die Länge des ursprünglichen Schiffes.

 Das Gelände zwischen Pfarrhaus und Kirche wird mit Brandschutt aufgefüllt. Folge: Es gelangt nun mehr Feuchtigkeit an die Grundmauern des Turmes, und dieser neigt sich nach Nordwesten. Mit dem Wiederaufbau einher geht eine grundlegende Umgestaltung der Kirche im Zeitgeschmack des Barock.

1733 

Zwei neue Glocken werden angeschafft. Die alten waren von den Franzosen geraubt worden.

1743 

Der Einbau einer Orgel beschert dem Turm neue Wunden: Das spätgotische Kreuzgewölbe wird entfernt, um Platz nach oben zu schaffen, denn die Orgel wurde auf einer Empore in den Chor eingebaut. Zudem wurde der Chorbogen zum Kirchenschiff hin erhöht.

Reste des Kreuzgewölbes sind auf dem Dachboden zu erkennen. Der heutige Orgelprospekt stammt noch aus dieser Zeit.

1748-50 
Erst jetzt wird der Turm grundlegend saniert und umgestaltet. Wegen der großen statischen Probleme werden im östlichen Teil des Chores zwei Tannenstämme als Stützpfeiler eingesetzt. Sie sind noch heute - inzwischen mit Stahlbeton ummantelt - tragende Elemente des Turmes und vom Dachboden aus zu besichtigen. Gleichzeitig wurde der Turm erstmals mit Eisenschlaudern gesichert und Risse im Mauerwerk ausgefüllt.

1816 

Eine dritte Glocke wird angeschafft.

1842 

Die Sakristei wird in neugotischem Stil erbaut. Ein ursprüngliches Rundbogenfenster ist heute noch im Fachwerk des Giebels erkennbar.

1887-89 
Der Turm wird mit 54 Zentner Eisen neu verschlaudert. Das Spitzdach wird durch die heutige „welsche Haube" ersetzt. Die stützenden Tannenstämme im Chor werden mit Stahlbeton verkleidet und der Chor durch eine Traverse aus Stahlbeton verklammert. Einbau der neuen Glasfenster im Chor. Sie stammen aus der Werkstatt des Heilbronner Glasmalers Jahn. Eines der Fenster wurde vom damaligen Schultheißen Oßwald und serner Frau gestiftet.

1901   
Zwei Glocken müssen wegen Sprüngen ersetzt werden

1910 

Grundlegende Renovierung und Umgestaltung der Kirche.

Die Orgel wird auf den - leicht erhöhten - Chorboden gestellt. Die Decke im Chor wird abgesenkt. Die Emporen zu beiden Seiten der Orgel bleiben erhalten.

Die Kanzel wandert von ihrem seitherigen Platz vor dem zweiten Südfenster im Schiff an ihren jetzigen Standort.

An ihren Platz tritt das Bild der Emmaus-Jünger vor der Kulisse Oberriexingens, gemalt vom Stuttgarter Künstler Schöllkopf.

Im Schiff wird eine Holzdecke eingezogen. 

Altar und Taufstein stehen noch in der vorderen Mitte des Schiffes. Die Kirchenbänke reichen vom hintersten Südfenster bis in den Chor, der einen eigenen Eingang an der Südseite hat. Im Chor ist ein separater Aufgang zum Turm vorhanden. Ihn benutzen vornehmlich Mesner, Organist und die Konfirmanden zum Läuten und Orgeltreten. 

Die seitliche Empore wird entfernt und die heutige Empore samt Aufgang eingesetzt. Durch diese Maßnahmen wird die Zahl der Sitzplätze auf 534 erhöht! Der Eingang vom Kirchplatz her wird neu gestaltet und überdacht. Bisher war die Treppe in der Kirche.

1917 

Zwei Glocken müssen abgeliefert werden. 1949 Das Dach wird neu gedeckt.

1951 

Eine zweite Glocke wird angeschafft. Von den ursprünglich drei Glocken mussten 1942 zwei abgegeben werden. Sie waren erst 1922 als Ersatz für die im Ersten Weltkrieg eingezogenen Glocken angeschafft worden.

1957 

Zwei neue Glocken können angeschafft werden. Das neue Geläut besteht jetzt aus den vier folgenden Glocken:

Totenglocke - C" „Ehre sei Gott in der Höhe" Fa. Kiesel, Heilbronn, 1902, 168 kg

Taufglocke - B' „Dienet dem Herrn" - Symbol Taube, Fa. Bachert, Heilbronn - 1958, 390 kg

Friedensglocke - AS' „Verleih uns Frieden gnädiglich, Herr Gott" Fa. Kurtz, Stuttg., 1951, 565 kg

Betglocke (Herrenglocke) - F' „So euch der Sohn frei macht, so seid ihr recht frei" Fa. Bachert, Heilbronn, 1958, 955 kg

1964 

Gründliche Erneuerung. Der Innenraum erhält die heutige Form. Der Chorboden mit der Orgel wird abgesenkt, um die Akustik zu verbessern. Das hintere Drittel der Kirche wird durch eine Faltwand abgetrennt. Es soll nur zu Festgottesdiensten geöffnet werden und ansonsten als Gemeindesaal dienen.

1969 

Letzte Außenrenovierung. Der Turm bekommt einen neuen Hahn (Kupfer, vergoldet). Die Dächer werden neu gelattet und gedeckt

1992/93 
Letzte Innenrenovierung. Der hintere Teil der Kirche wird umgestaltet, mit Toiletten, Arbeitsraum, neuer Technik etc. versehen.

1999 

Restaurierung und Erweiterung der Orgel. Einweihung am 28. März.

2003 

Ein neuer Jugendraum auf der Kirchenbühne entsteht. Mit vielen Eigenleistung und der Unterstützung unserer örtlichen Handwerker wird ein alter Versammlungsraum restauriert und auf den neuesten Sicherheitsstand gebracht.

2004 

Förderverein Freunde der Georgskirche e.V.

2006/7 
Grundlegende Außenrenovierung mit statischer Sicherung und Neugestaltung der Außenanlagen. Einweihung zur Kirchweih am 11.11.2007.

Kontakt und aktuelle Informationen/Führungen unter:

Evang. Pfarramt, Obere Gasse 11, 71739 Oberriexingen Tel.: 07042-13882, Fax: 978326; Ev-Ori@t-online.de; http://www.oberriexingen-evangelisch.de/georgskirche/
Offene Kirche: 1. April – 31. Oktober 10.00 – 18.00
Quelle:
http://www.oberriexingen-evangelisch.de/
Die Orgel aus dem Jahr 1743

Spätbarockes Glanzstück im Chorraum

Im Jahr 1743 von Johann Christoph Herzer aus Schwäbisch Gmünd erbaut, erstrahlt die Orgel nach einer grundlegenden Restaurierung im Jahr 1999 in neuem Glanz.

Geschichte der Orgel:

1743 

Johann Christoph Herzer aus Schwäbisch Gmünd erstellt das Instrument. Es wird im Chor der Kirche auf einer Empore eingebaut. Dazu war notwendig, daß das spätgotische Kreuzgewölbe an der Decke entfernt wurde, um Platz nach oben zu schaffen. Zudem wurde der Chorbogen zur Kirche hin aus optischen und akustischen Gründen erhöht.

Die ohnehin schon vorhandenen statischen Probleme des Turmes wurden durch diese Maßnahmen so verschlimmert, daß bereits 1748 mit umfangreichen Stütz- und Sicherungsarbeiten begonnen werden mußte.

Bis heute sichtbare Zeichen dafür sind die großen, sternförmigen Scheiben an den Wänden des Turmes, die durch stabile Eisenstangen (Schlaudern) miteinander verbunden sind, die quer durch den Kirchturm laufen, und so die Wände des Turmes vor dem Einsturz bewahren.

Hinter der Orgel verborgen – und heute mit Stahlbeton ummantelt – sind zwei riesige, behauene Tannenstämme, die den großen Spitzbogen an der Ostseite des Turmes stützen.

1892 

Anläßlich einer Reparatur wird die Orgel als bereits 150 Jahre alt bezeichnet. Dies stützt die in anderen Beschreibungen gefundene Angabe des Baujahres 1743.

1910 

Die Orgel wird von ihrer Empore herunter auf den Boden des Chorraumes gesetzt, der gegenüber dem heutigen Zustand etwas erhöht war. Zu beiden Seiten wurden damals Emporen angebaut, und die Decke im Chor wurde wieder abgesenkt.

1951 

In den bestehenden barocken Orgelprospekt wird von der Firma Weigle in Echterdingen eine neue mechanische Schleifladenorgel eingebaut. Dem Gebot der Zeit gehorchend wurde dieses Instrument aus Kostengründen ziemlich schwach dimensioniert, und für die großen Prospektpfeifen wurde nur Blech verwendet.

1964 

Der Orgelprospekt wird restauriert. Das schlichte Grau, abgesetzt mit Goldstreifen, prägt das Erscheinungsbild von Orgel und Kirche bis 1999.

1967 

Der Wunsch nach neuen Prospektpfeifen aus Zinn wird lauter und mit dem Landesdenkmalamt abgesprochen. Der damalige Bescheid besagt allerdings, daß aufgrund einer - "momentanen und hoffentlich vorübergehenden - Knappheit der Fördermittel", ein solches Projekt von Seiten des Denkmalamtes finanziell nicht unterstützt werden könne. Nach heutigem Wissensstand hat sich an dieser Situation nichts Wesentliches verändert.

1997 

Nachdem über viele Jahre hinweg eifrig für die Orgel geopfert und gespendet worden war, konnte nun der Auftrag zur Durchführung erteilt werden. In enger Zusammenarbeit mit Herrn Dr. Könner und Frau Dr. Breuer vom Landesdenkmalamt, beraten vom Orgelsachverständigen, Volker Lutz, führten die Restauratorin Annette Bischoff-Wehmeier aus Schwäbisch Hall und der Orgelbaumeister Reinhart Tzschöckel aus Althütte-Fautspach mit seinen Mitarbeitern die erforderlichen Maßnahmen durch.

Pünktlich zur Konfirmation 1999 konnte das restaurierte Instrument wieder in Betrieb genommen werden.

Der Taufstein aus dem Jahr 1753

Taufgeschirr aus Zinn und Silber

Am Kirchweihsonntag, dem 9. November 2003, wurde unter Mitwirkung der Brenz Band der 250. Geburtstag des Taufsteins gefeiert.

Inschrift:

Im Jahre 1753 wurde dieser Taufstein errichtet unter dem Pastorat des Magisters Eberhard Friedrich Drommer. Die Namen all derer, die hier unter seinen vielen Gebeten mit Wasser benetzt wurden, sind im Himmel mit deinem heiligen Blut geschrieben, o Jesu. Luk. X, 20. Den Stein hat behauen und hierher gesetzt Anton Luz, Steinmetz und Bürger von Erligheim.

Zur Renovierung im Jahr 1910 wurde der Stein außen neu bearbeitet. Er trägt zeitgenössische Ornamente mit Girlanden und Quasten, ähnlich den Girlanden an den beiden die Westempore tragenden Steinpfeilern.

Wandbild aus dem Jahr 1910

Herr, bleibe bei uns, denn es will Abend werden! Lk 24, 29

Die berühmte Geschichte von den Emmaus Jüngern, vom Stuttgarter Maler Schöllkopf dargestellt vor der Kulisse Oberriexingen.

Den Blick durch das untere Tor, von der Enz her auf Stadt und Kirche, kann man heute noch nachvollziehen.

Das Bild wurde bei der großen Renovierung und Umgestaltung der Kirche im Jahre 1910 wohl mit Absicht an die Stelle der Kirchenwand gemalt, an der vorher die Kanzel hing. Es stellt damit auch die bleibende Verpflichtung für alle Predigerinnen und Prediger dar, das Wort Gottes aus der Bibel vor Ort mit dem Alltag der Zuhörer zu verknüpfen.

Faltkarten mit dem Wandbild können bei Kirchenbesuchen oder im Pfarramt erworben werden.

